
mehr im Namen des wirklichen Lebens und unter
Berufung auf die natürlichen Kräfte des Menschen,
auf sein Recht zum Leben und zum Sichausleben.
Eine andere, eine „höhere“ Beglaubigung als dieje¬
nige aus dem vornehmlich biologisch und nicht mora¬
lisch verstandenen Willen zum Leben wird weder
gesucht, noch für nötig gehalten. In dieser unver¬
kennbar naturalistischen, also realistischen Entwick¬
lung offenbart sich der gewaltige Einfluß Friedrich
Nietzsches auf das ganze Geistesleben seit dem letz¬
ten Drittel des vergangenen Jahrhunderts, sowie die
Macht der sogen. Lebensphilosophie, die ja in Nietz¬
sche einen ihrer Hauptträger hat. Seine außeror¬
dentliche Bedeutung für dieses Geistesleben läßt sich
fast am deutlichsten gerade aus seiner tiefen Einwir¬
kung auf die Erziehungswissenschaft und auf die Er¬
ziehung ersehen.

Die zweite, nicht weniger eingreifende Folge
äußert sich in der Entstehung einer Unstimmigkeit
zwischen dem Geistesleben unserer Zeit und seinen ge¬

schichtlichen und moralischen Voraussetzungen.
Diese Unstimmigkeit, dieser Widerspruch müßte ein¬
mal umfassender beleuchtet und in seiner Notwen¬
digkeit eingehender abgewogen werden, als wir es in
dem Zusammenhang der vorliegenden Betrachtung zu
tun vermögen.

Worum handelt es sich? In unserem Verhalten
sowohl zu uns selbst als auch gegenüber unserer Ver¬
gangenheit hat nämlich eine tiefe Unwahrheit und
Unechtheit Platz gegriffen. Sie muß jeder empfinden,
und unter ihr muß jeder leiden, der die Grundlagen
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